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Titel:  Jugendsprache unter der Lupe 
 

Bereich 
 
 
 
 
Bitte Kategorien ankreu-
zen: 

 

Interessensbereich  
Analytisch-experimentell, kreativ-produktiv, künstle-

risch-literarisch 
 
 
 

     x 

Kompetenzbereich Deutsch 
Lesen, Hören, Sprechen, Schreiben 

 
 
 
  

                          x        
             

Arbeitsform 
 
Bitte ankreuzen (auch 
mehrfach):  
 

Einzelarbeit 
 

 
Partnerarbeit 

 
 

Gruppenarbeit 
 

X 

Ziele mit Lehrplan-
bezug (Lehrplan 
21) 
Titel und Zahl der Lern-
ziele  
 
 
 

D5 Sprache(n) im Fokus 
 

B Sprachgebrauch untersuchen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können den Gebrauch und 
die Wirkung von Sprache untersuchen. 

 
Zyklus 2c 

 
 Die Schülerinnen und Schüler können untersuchen, 

wie sich die sprachlichen Mittel je nach Adressat*in 
ändern können (z.B. Gesprächsverhalten mit Freun-
den vs. mit Erwachsenen). 

 
 Die Schülerinnen und Schüler können untersuchen, in 

welchen Situationen Mundart und Standardsprache 
verwendet werden. Sie denken dabei auch über Funk-
tion und Wirkung dieser beiden Sprachformen nach. 

 
Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Sprachen 
untersuchen (z.B. in Bezug auf Grussformeln, auf politische Bil-
dung, auf geschlechterbewusste Sprache, auf Gesprächsregeln 
in vergleichbaren Situationen, in Bezug auf Übersetzungsprob-
leme). 

Arbeitsauftrag für 
SuS 
 
 

1. In welchen Situationen verwendet ihr Mundart und in 
welchen Situationen Standardsprache? Warum? 

 
2. Schaut euch das folgende Video auf 

YouTube an:  



 

https://www.youtube.com/watch?v=aDrv-
ScBS9b4 

 
3. Welche Wörter waren euch bekannt? Welche nicht? 

Wieso? 
 

4. In welchen Situationen verwendet ihr diese „bekannten 
Wörter“? Warum? 

 
5. Sammelt weitere Begriffe, die ihr als „Jugendwör-

ter“ bezeichnen würdet. Notiert jeweils das Wort und 
dessen Bedeutung in der folgenden Tabelle. 
 

6. Definiert das Wort „Jugendsprache“ in eins bis zwei Sät-
zen. 

 
7. Überlegt euch, in welchen Situationen ihr „Jugend-

sprache“ spricht und in welchen Situationen nicht 
und wieso? 

 
8. Wählt eine Situation aus, in der ihr normalerweise 

Jugendsprache sprecht und inszeniert diese pas-
send. 

 
9. Wählt eine Situation aus, in der ihr normalerweise 

„formale“ Sprache (Standardsprache oder Mundart) 
sprecht inszeniert diese passend. 

 
Erwartetes Pro-
dukt  
(Infos für SuS) 
 
 
 

Die SuS erarbeiten gemeinsam das Thema „Jugendspra-
che“. Das Endprodukt besteht darin, dass sie ihre Er-
kenntnisse in Form zweier Rollenspiele präsentieren. 

 

Kriterien für das 
Beurteilen der SuS 
4-6 Kriterien, auch auf 
den Prozess bezogen 
möglich 
 
 
 
 
 
 

Merkmale für erreicht 
 

Merkmale für über-
troffen 

Merkmale für exzel-
lent 

Die SuS können ihren 
persönlichen Sprach-
gebrauch reflektieren. 
 

Die SuS können ihren 
persönlichen Sprach-
gebrauch mit dem an-
derer vergleichen. 
 

Die SuS können über 
Funktion und Wirkung 
von Mundart sowie 
Standardsprache 
nachdenken. 
 

Die SuS können 
Gründe für den Wech-
sel der Sprachformen 
je nach Adressat*in 
nennen. 
 

Die SuS können den 
Begriff „Jugendspra-
che“ in eigenen Worten 
definieren. 

Die SuS können ihre 
Erkenntnisse bezüglich 
des Sprachgebrauchs 
der Gruppe passend in 
ein Rollenspiel verpa-
cken. 
 
 

Material 
 
 
 

Lehrperson 
 
Arbeitsblatt, Computer für 
YouTube-Video, Schreibzeug 

Schülerinnen und Schüler 
 
Arbeitsblatt, Computer für 
YouTube-Video, Schreibzeug 

https://www.youtube.com/watch?v=aDrvScBS9b4
https://www.youtube.com/watch?v=aDrvScBS9b4


 

Notwendiges Wis-
sen für die Lehr-
person im Be-
reich... 
Stichworte, wenn mög-
lich auch Bezüge zu Li-
teratur, Lehrerkommen-
taren, Artikel, Bücher 
usw. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hochbegabung: 
besondere Teil-
aspekte  
 
-Hochbega-
bung ab IQ 
von 130 

 
-3-5% der 
SuS in der 
Schweiz hoch-
begabt 

 
-Früh und 
angemes-
sen fördern 

 
-Hochbegabte 
forschen las-
sen 

 
-Hochleistung 
wird möglich, 
wenn ein Kind 
seine beson-
deren Fähig-
keiten mit En-
gagement und 
Kreativität 
koppelt 

 
-Enrichment für 
Hochbegabte er-
stellen 

Linguistik 
 
 
 

-Soziolinguis-
tik 
 
-Mündlicher 
Sprachge-
brauch Kreati-
vität in der Ju-
gendsprache 
 
-Verschiedene 
Sprachliche 
Register ver-
wenden 
 

-Charakteristi-
sche Merkmale 
der Jungend-
sprache erfas-
sen 

Literatur 
 
 
 

-Vielfältige Lite-
ratur im Bereich 
der Jugendspra-
che, Hochbega-
bung und Lingu-
istik: 
 
-Als besonders 
empfehlenswert 
erachtet: 
 
-„Jugendspra-
che im gesell-
schaftlich-his-
torischen 
Wandel“ (vgl. 
Quellen) 

Einsatz von Me-
dien 

 
 

-YouTube 
 
-Umfragen 
 
-Funktion des Vi-
deos im Vorfeld 
prüfen 
 
-Worauf müssen 
sich SuS im Vi-
deo fokussieren 
 
-Fragen im Vo-
raus abgeben 

Varianten/Weiterführende Ideen 
1. Die Rollenspiele könnten analysiert und miteinander verglichen werden. Wel-

che Gemeinsamkeiten / Unterschiede gab es bezüglich Wortwahl zwischen 
den einzelnen Gruppen? Warum? Woran könnte das liegen? (Gründe für die 
unterschiedliche Wortwahl suchen: Wohnort, Migrationshintergrund, Geschwis-
ter, weitere Einflüsse...) 

 
2. Wie sprechen Kinder, die in der Schweiz geboren und aufgewachsen sind im 

Vergleich zu Kindern mit Migrationshintergrund? Was ist anders? Warum? 
Könnte dies auch mit den Gesprächsregeln der unterschiedlichen Länder zu 
tun haben? Wenn ja, inwiefern? 

 
3. Welche Rolle spielt die Adressatin oder der Adressat beim Sprachgebrauch? 

 
4. Welche Unterschiede bezüglich Wortwahl gibt es zwischen Mädchen und Jungs? 

 
5. Die SuS könnten eigene Jugendwörter erfinden. 

 
6. Die SuS könnten eine Umfrage im Schulhaus/auf der Strasse bezüglich der Ver-

wendung der heutigen Jugendsprache machen und diese dann gemeinsam aus-
werten. 
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